
 
 
 
 
 
Die Buchhalterin Emma 
Hutzelmann und ihr 
Ehemann, der 
Maschinenbauer Hans 
Hutzelmann, waren schon 
vor 1933 im links-
katholischen Milieu gegen 
die Nationalsozialisten aktiv 
und gehörten der „Roten 
Hilfe“ an. 
Gemeinsam mit dem 
ehemaligen KPD-Mitglied 
Karl Zimmet und 
Gleichgesinnten verfassten 
sie Flugblätter gegen Hitler 
und warnten vor dem Krieg. 
 

Emma Hutzelmann 
(1900-1944) 
 

 
1942 wurde Emma Hutzelmann wegen einer Äußerung gegen den Krieg 
denunziert, vom Sondergericht München aber freigesprochen. 
Nach der Niederlage von Stalingrad im Januar 1943 schloss sich die 
Gruppe um Zimmet und Hutzelmann wieder enger zusammen und ihr 
Widerstand wurde energischer.  
 
Emma Hutzelmann arbeitete in der Fettfabrik Saumweber, wo auch 
russische Kriegsgefangene Zwangsarbeit leisteten. Die Buchhalterin 
knüpfte Kontakt zu einem Mitglied der Gruppe „Brüderliche 
Zusammenarbeit russischer Kriegsgefangener“. Sie entwendete größere 
Mengen an Fett und tauschte sie gegen Kleidung, Lebensmittel und 
Geld, um die Flucht von russischen Kriegsgefangenen zu ermöglichen.  
 
Ab Juli 1943 traf sich das Ehepaar Hutzelmann zweimal wöchentlich mit 
Zimmet, Delegierten der russischen Kriegsgefangenen und anderen in 
ihrer Wohnung, um sowjetische „Feindsender“ zu hören und 
Widerstandsaktionen zu planen. Die Gruppe beschloss, sich als Partei 
zu organisieren, der „Antinazistischen Deutschen Volksfront“ (ADV). Den 
Vorsitz führte Karl Zimmet, Hans Hutzelmann war sein Stellvertreter und 
Emma Hutzelmann Kassiererin. 
Anfang 1944 deckte die Gestapo die Aktivitäten der ADV auf. Emma 
Hutzelmann kam ins Gefängnis Stadelheim. Von dort gelang ihr Ende 
Juli die Flucht und sie lebte im Untergrund. Während eines 
Fliegerangriffs wurde sie im November 1944 tödlich verwundet.  
Hans Hutzelmann wurde Ende 1944 zum Tode verurteilt und 
hingerichtet.   
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